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Auf dem grünen Gelände will der Investor jetzt bauen
Friedrichshain. Steffen Kreutzer
heißt der Mann, am Freitag dafür
sorgte, dass der Nachbarschafts-
garten „Rosa Rose“ in der Kin -
zigstraße von Baggern platt ge-
macht und Anwohner von der
Polizei vom Grundstück geholt
wurden. „K ein Kommentar“
antwortete er grinsend im Vor-
beigehen, als das Berliner
Abendblatt eine Frage stellen
wollte.

Dialogfreudig hat er sich aller-
dings im Vorfeld auch schon
nicht gezeigt, wie Anwohner und
Beteiligte der Nachbarschafts-
initia tive berichteten. Sie näm-
lich haben bis kurz vor Schluss
versucht, mit Steffen Kreutzer
zu verhandeln, um den Garten
zu retten. Kurz vor Schluss war
der Punkt, als die Polizei bereits
angerückt war. Rund 50 Leute
hatten eine Menschenkette um
den Bauzaun gebildet, um den
Bagger davon abzuhalten, dort
zu arbeiten. Mit einigen Mann-
schaftswagen räumte dann
zunächst die Polizei.

Der Nachbarschaftsgarten Ro-
sa Rose war ein Beispiel dafür,
wie gut Initia tiven funktionier en
können. Bei Anwohnern aus
großem Umkreis war er äußerst
beliebt. Kinder aus dem dicht
bebauten Bezirk Friedrichshain
spielten dort, im Sommer gab es
kleine Feste, Geburstagsfeiern
und dergleichen. Die Initia tive
hatte die ehemalige Brache mit
viel Liebe und Engagement in ei-
ne beispielhafte Freifläche ver-
wandelt. Kräuterspirale, Gemü-
sebeet,Lehmofen und sogar eine
kleine Kaffeetheke aus Holz
gehörten zu der Oase in der
Großstadt. Helga, die Gärtnerin
der Rosa Rose war mehr als ge-
schockt und versuchte noch,ei-

nige ihrer Pflanzen zu retten.
„Das kann doch nicht wahr sein,
das so etwas einfach kaputt ge-
macht werden darf. Es müsste ei-
ne Gesetzesänderung für den
Grünflächenschutz in der Groß-
stadt geben.“ Dabei hatten sogar
die Bezirkspolitik er bei der ver-
gangenen Bezirksverordneten-
versammlung mit großer Mehr-

heit für einen Erhalt der Rosa
Rose gestimmt (das Berliner
Abendblatt berichtete). Bezirks-
bürgermeister Franz Schulz
(Grüne): „Für die Kinzig 11 ist s
jetzt zu spät. Ich will anr egen, in
Berlin einen Topf einzurichten,
aus dem derartige Nachbar-
schaftsprojekte gerettet werden,
in dem man sie aufkauft,ehe das

ein Investor tut.“ Einen Tag vor
der Räumung, am Donnerstag,
13. März, wandte sich selbst die
Senatorin für Gesundheit, Um-
welt und Verbraucherschutz,Ka-
trin Lompscher, per Fax an
Kreutzer, in dem sie ihn bat, ge-
meinsam mit dem Bürgerprojekt
nach Lösungen zu suchen. Sie
schreibt: „Das Gartenprojekt im
dicht bebauten Altbaukiez v on
Friedrichshain ist ein hervorra-
gender Beitrag zur ökologischen
und sozialen Stadterneuerung.
Das gemeinsame Engagement
von Jung und Alt, Nachbarn,Alt -
eingessessenen und Zugezoge-
nen hat im wahrsten Sinne des
Wortes Früchte getragen.“ Und
weiter: „Ich appelliere an Sie,
die Räumung auszusetzen und
gemeinsam mit den Nutzern
nach Alterna tiven zu suchen.Sie
könnten damit der Entwicklung
des Kiezes und der Stadt einen
großen Dienst erweisen.“ 

Offensichtlich waren alle Ap-
pelle vergebens.Briefe von Mit -
gliedern der „Freunde des Mau-
erparks“ in Pr enzlauer Berg
ebenso wie Schreiben aus New
York, von einer Doktor andin aus
Kanada,Touristen aus aller Her-
ren Länder, all das konnte Kreut-
zer nicht von seinen Plänen ab-
bringen. Mehrfach haben die
Mitglieder v on Rosa Rose dem
Investor angeboten, das Grund-
stück zu kaufen. „W ir wollten es
auch ersteigern, aber soviel
Geld, um die ganze Summe bar
auf den Tisch zu legen, hatten
wir nicht zusammen“, erzählt
Frauke Hehl. „Es ist unglaublich,
was einige Menschen mit ihrer
Ignoranz bewir ken können.“
Sie weiß auch, dass Kreutzer
entgegen seiner Aussagen ge-
genüber der Initiative sehr wohl

informiert w ar, dass ein funktio-
nierendes Projekt auf der Fläche
angesiedelt war. Interessanter-
weise nämlich hat der Investor
einen Nachbarn,der sich bestens
in Friedrichshain auskennt: Fre-
ke Over, ehemaliger PDS-Abge-
ordneter und eben ehemaliger
Friedrichshainer. Heute lebt
Over in Rheinsberg, im Ortsteil
Luhme. „Freke Over hat Kreut-
zer geschildert, wie gut die Rosa
Rose funktioniert und wie be-
liebt der Garten bei den Fried-
richshainern ist“, so Frauke
Hehl. Nach einer Demonstration
der Nachbarschaftsinitiative di-
rekt in Luhme bat Investor
Kreutzer dann doch um ein Ge-
spräch. „W enn Sie nicht mehr
demonstrieren, können wir r e-
den, sagte er uns.Das taten wir
natürlich gern. Er hat uns dann
10.000 Euro geboten, damit wir
umziehen. Wie aber soll ein
Nachbarschaftsgarten umzie-
hen? Da hängen ja die ganzen
Nutzer aus der Umgebung auch
mit dran. Und wohin über-
haupt?“, fragt Hehl.

Möglicherweise vesteht je-
mand, der in Rheinsberg-Luhme
wohnt, nicht, dass die Gemüter
der Friedrichshainer erhitzt sind.
Auf der Homepage seiner Hei-
matstadt heißt es: „Luhme liegt
eingebettet von glasklaren Seen
und herrlichen Mischwäldern im
Norden Brandenburgs unweit
der Grenze zu Mecklenburg.“
Offenbar gibt es dort im Gegen-
satz zu Friedrichshain genug
Grün. Aber einen kleinen Trost
hat Kreutzer auch für die Fried-
richshainer parat: Er will auf
dem Gelände familienfreundli-
che Wohnungen entstehen las-
sen. bwels

Polizei räumt Gartenprojekt Rosa Rose

Helga und Heiko versuchen noch einige Setzlinge zu retten

Der Nachbarschaftsgarten Rosa Rose wird platt gemacht Fotos:Wels 
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